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Sonntag , den 25 . April 1915 9 . Jahrgang.

*um SO jährigen Dienstjubiläum
»cs Staatssekretärs von Tirpitz.

24. April.
Der Staatssekretär de» Reichsmarineamts , Großadmiral

. . . Tiroitz, begeht am 24. April fein 50 lähriges Dienst,
hibiläum und damit eine Feier , an der ganz Deutschland
nnta teilnimmt . Der Krieg , den wir unter andern mit
«naland. der größten Seemacht der Welt , führen , zwingt
«»radezu. die Aufmerksamkeit auf den Mann zu lenken,
d.r «eit dem Jahre 180? die Marineverwaltung leitet,
ktaatsfelretär von Tirpitz (geadelt 1900) entstammt einer
«lten Beamtenfamilie . Sein Vater lebte als Apellatwns-
aertchtsrat in Küftrin . wo Alfred Tirpitz am 19. März 1849
oevoren wurde . Im Frühjahr 1805 trat er als Kadett
in die damalige preußische Marine ein und wurde
1889 zum Unterleutnant zur See , 1872 zum Leut¬
nant zur See . 1875 zum Kapitänleutnant . 1881
,um Korvettenkapitän . 1888 zum Kapitän zur See.
1885 zum Konteradmiral , 1899 zum Vizeadmiral , 1903 zum
Mmiral und am 27. Januar 1911 zum Großadmiral be-
«ördert Nachdem er an Bord mehrerer Kriegsschiffe und
bei den verschiedenen Marineteilen an Land tätig gewesen
war besuchte Tirpitz in den Jahren 1874 bis 1876 die
Marineakademie. Von 1877 bis 1879 gehörte er der
Torpedoversuchs- und Prüfungskommission an . Hier tat
er sich durch besondere Leistungen hervor , so daß er zu
einem Informationskommando zur Admiralität einberufen
und dann, nach seiner Beförderung zum Stabsoffizier , mit
der Ausgestaltung des Torpedowesens betraut wurde , Zu
diesem Zwecke erhielt er das Kommando des Torpedo-
versuchsschiffes..Blücher " und leitete von 1884 ab S Jahre
die damals neugebildete Torpedobootsdiuifion und -flottitle
in den Soinmermonaten , wahrend er im übrigen vom
April 1880 ab Inspekteur des Torpedowesens war . Die
erst« gio ‘ *Ue bestand aus den 12 ältesten Booten der
tzchichau- nd Vultanwerst.

bewilligt und damit der Boden geschaffen, auf dem unsre

jstÄoßadmiral von Tirpitz der eigentliche Orga¬
nisator unsrer Flotte geworden ; er verkörpert >rn gew ' gen
Sinne die Marine , ' unbeschadet der Verdienste andrer
hervorragender Seeoffiziere , die über ihm neben ihm oder
unter ihm gearbeitet haben urid es noch heute tun . Es
spricht für den weitschauenden Blick seines Schopsers , daß
der Flottenplan des Großadmirals von TirM m diesem
Krieoe die Feuerprobe bestanden bat . Sem Risiko-
gedunke - Deutschlands Flotte muß so stark sem. daß
auch der Mächtigste keinen Angriff ohne Gefährdung
«einer eigenen Machtstellung wagen darf — hat me
Engländer veranlaßt , ihre Kriegsschiffe n den Hafen
zurückzubehalten . Infolgedessen find unsre Küsten von
feindlichen Angriffen verschont geblieben , wahrend wir
wiederholt erfolgreiche Vorstöße auf die Gestade Englands
unternommen haben , und insbesondere unlere Unterlee
boote zu elnein Schrecken der semdilchen Haudelssthtffe

^ ^ Äöch/der ' hochverdiente Jubilar sich noch lange an
den Ersolgen seines Lebenswerks in voller Gesundheit und
Frische erfreuen l -

Tirpitz erwies sich schon damals als vortref icher Orga¬
nisator and hervorragender Führer . Seine T rrpedotakiik
Ist grundlegend und vorbildlich geworden . Nachdem er
das Torpedowesen aus eigene Füße gestellt harte , fand er
1889 bis 1890 Verwendung als Kommandant der Linien¬
schiffe„Preußen " und „Württemberg ", dann als Ches des
Stabes bei dem Knminando der Ostseestation und erhielt
1892 seine Ernennung zum Ches des Stabes beim Ober¬
kommando der Marine . Auf der Tätigkeit in diese»
Stellungen beruht der entscheidende Einfluß , den Tirpitz
aus die Schaffung der deutschen Flottentaktik ausgeübt
hat. Von hier aus wurde er 1890 als Ches des ostastati-
schen Kreuzergeschwaders berufen und übernahm dann
nach seiner Rückkehr in die Heimat am 15 . Juni 1897 das
Reichsmarineamt . . . .

Was der jetzige Großadmiral von Tirpitz in dieser
Stellung für die Marine und für das deutsche Vaterland
getan hat , das hat der gegenwärtige Krieg glänzend er¬
wiesen. Wenn Deutschland sich eine achtunggebietende
Flotte geschaffen hat , ohne die es den Krieg mit England
Acht führen könnte , so gebührt hierfür dem Staatssekretär
von Tirpitz neben dem Kaiser der Dank des Volkes.
Seiner Gewandtheit und zielbemußten Tatlraft sind in
erster Linie seine großen Erfolge im Parlament zu ver¬
danken. Während der Reichstag Anfang der 90er Jahre
des vorigen Jahrhunderts um einen winzigen Kreuzer
tagelang feilschte und schacherte, bewilligte man dem
Staatssekretär von Tirpitz sür seine großzügig angelegte
Gestaltung der deutsche» Flotte die gesetzliche Festlegung
des Sollbestandes und des Alters der Schiffe. Durch
d>e hieraus sich ergebende Ersatzpflicht veralteter
Schiffe wurde dafür gesorgt , daß die Flotte von selbst
und dauernd aus der Sollstärke erkalten bleibt . Komer-
odmiral Tirpitz brachte, als er das Reichsmarineamt über¬
nahm, einen fettigen Flottenplan mit . und es gelang ihm,
Ichon im Winter 1897/98 das erste, das kleine Flotten

zur Annahme zu bringen . Den « Auftakt des ersten
wlgte zwei Jahre später das zweite , große Flottengesetz.
^ bedeutete die Verüoppelung des ersten . 1900 und
1908 bewilligte der Reichstoa noch zwei Vorlagen , die zur
M °nzung und zur Anpassung des Gesetzes an veränderte
Erhält,liste dienten . Im Jahre 1912 wurde bei geringe,
^nvehrung des Sollbestandes der Schiffe eine Erweiterung

3ndiensthaltunaen (3 aktive und 2 Reierueaeichwader)

Kriegswochenschau.
Auch in dieser Woche wurde noch an einzelnen Stellen

zwischen Maas und Mosel gekämpft . H° " en diese Kampfe
schon gegen Ende der vorigen Woche an Heftigkeit nach
gelassen, so kann man jetzt von ihrem

völlige » Abstauen
sprechen. Die Franzosen hatten es darauf abgesehen den
Teil unserer Stellungen , der dort keilartig >hee F >o
eindrang und sozusagen ein Pfahl m ihrem olc !ch -
gleichsam wie durch eine Zange abz schneiden. Alles deut
jetzt darauf hin . daß sie die Unmöglichkeit dieses Versuches
eingejehen haben . Wir konnten nicht nur unsere ganze
Front halten und anfangs verlorengegangenes Gelände
zurückgewinnen , sondern es gelang uns lvga . , «r. rmzeme
Stellen selbst Vorteile zu erringen . So werden in den
letzteren Tagen ständig

Fortsktzritte im Priesterwalde
gemeldet . Unser Gewinn ist ja bei d" großen ausge¬
dehnten Kamp,essront nicht allzu erheblich. Man ' I
jedoch den moralischen Eindruck nicht unterschätzen,
diese Vorteile aus unsere Gegner gemacht haben werden,
welche sicher gehofft hatten , durch ihr stürmisches Vor-
gehen unsere Stellung an anderen Teilen der Front da-
burcb schwache» zu können , indem wir genötigt waren,
von dorther Ersatz zu beziehen . Diese Rechnung
aber fatsch. Wir brauchten nirgends einen Mann ^ ortzu-
geben und konnten doch den Angriff Abschlagen. Schwer
ins Gewicht muffen auch die starken Verluste der Fran¬
zosen satten , denen immer mehr zum Bewußtsein kommen
muß , wie unmöglich es ist, den sie umspannenden Elsen-
wall durchbrechen zu können . . .. w

Eine ähnliche Erfahrung haben auch die Engländer
machen müssen. Rach dem vergebliche » Durchbruchver uch
bei Reuve - Chapelle hielten sie die Zeit für ^wen neu
gekommen , da sie wohl der Ansicht waren , daß wir
zwischen Maas und Mosel oo» den Franzosen gen » -nd
beschäftigt wurden . Sie unternahmen dementjprechend
einen

Vorstoß von gpern aus,
der ihnen auch anfangs einen kleinen Erfolg brachte. Die
Freude währte jedoch nicht lange ; denn sie wurden sehr
schnell aus der besetzten Hohenstellnng wieder heraus-
geworfen und hatten , wie ihre „Bundesgenossen , nur er
reicht, daß auch sie schweifte Verluste erlitten hatten . W>
haben also auch hier den Beweis geliefert daß unsere
Front derart stark ist. daß sie allenrMoglichkeiten begegnen
tann . Nichts genutzt hat es hierbei , wie auch a» anderen
Stellen , so besonders in den Argonnen , daß unsere Feinde
gegen uns i» erhöhtem Maße

Dranü - und Stinkbombe»
anwandten . Wie ,o viele Mittel der alten Kriegführung
,i»d auch diese wieder hervorgesucht worden . Selbstver¬
ständlich sind wir dadurch zu Gegenmaßregeln gezwungen
worden . Wir erleben hierbei nun wieder das gewohnte
Schauspiel , daß unsere Gegner den Spieß jetzt unidrehen.
Unsere, den feindlichen überlegenen Kenntnisse m oer
Chiliiie haben es wahrscheinlich zustande gebracht , öatz
unsere Wurfgeschosse viel wirksamer sind. Da un,ere
Gegner aber der Meinung zu sein scheinen, daß anderen

erboten ist, was sie sich zu tun erlauben , sô beschweren
sie sich jetzt darüber , daß wir , „entgegen dem Völkerrecht .
derartige Wassen gebrauchen . Uns kann dies natürlich
kalt lassen, zumal die Gegner ja das beste Mittel in Der
chand haben , uns an der Weiterbenutzung zu verhindern,
indem sie selbst Damit aufhören.

Eine weitere Merkwürdigkeit des jetzigen Knegs-
abschnittes ist die erhöhte Wiederaufnahme des

Fliegerkrieges . . . r
Dem Flugzeug und dem Lenkballon sind ja in diesem
Kriege die grüßten Entwicklungsmöglichkeiten fü> die Krieg¬
führung gegeben . Unsere Gegner haben sich auch hierin
nie an die Regeln des Bölker,echts gekehrt und sich m >t
Vorliebe unbefestigte , außerhalb des Operationsgebiets
liegende Angriffspunkte ausgesucht . So arg wie in der
letzten Zeit haben sie es jedoch noch nie getrieben . Aller¬
dings haben sie ihren Zweck, Furcht uiid Schrecken zu
verbreiten , nicht erreicht , sondern uns nur zu Strasmatz-
nahmen veranlaßt . Wir sind aber dabei nicht in den
gleichen Fehler verfallen wie unsere Feinde , sondern

haben uns nur befestiate oder militärisch wichtige Orte
ausgesucht , die wir dann aber gleich ausgiebig bedachten.

Der Kampf in Russisch-Polen ist jetzt völlig in ein
Ruhestadrum getreten . Erzwungen hat diese Ruhe an der
Oftiront

vie Grundlosigkeit der dortigen Wege.
die alljährlich eine Begleiterscheinung des polnischen Früh¬
lings zu sein pflegt . Unsere Heeresleitung hat aber auch
schon von vornherein mit diesem Umstand gerechnet , und
unsere Truppen haben noch vorher alle die Stellungen
besetzt, die sofort nach Trockenwerden der Wege ein er¬
höhtes Wiederaufnehmen der Kriegstätigkeit gestatten.

Auch den verbündeten Truppen auf dem Südflügel
in Galizien war eine gewisse Ruhepause beschieden. Die
Karpatbenschlacht ist ja im allgemeinen zu Ende . Trotz¬
dem haben dort noch nicht alle Kampfhandlungen aufge-
härt , da die Russen immer wieder versuchen, uns die Er¬
folge streitig zu machen . Aber alle diese Versuche sind,
wie die früheren , blutig zurückgewiesen worden . Von
großer Bedeutung tu, die sentere Gestaltung der Kriegs¬
lage sind sicher die

t ie  am Onjestr. '
die zum großen Ten non aus russischem, bessarabischem
Boden errungen wurden . Die dortigen Kämpfe scheinen
sich ebenfalls zu einer Schlacht großen Stils auszuwachsen,
deren Ende wir nach allem Gehörten mit vollster Zuver-
sicht entgegensetzen können.

Nach feinvlichen Zeitungsstimmen zu schließen, konnte
man annehmen , daß die Türken ihren Bormarsch nach
dem Suez -Kanal entweder ausgegeben haben , oder dag
er nur recht langsam vonstLtlen geht . Die

im Suez -Kanal gejundenen türkischen Minen
werden die Engländer jedoch eines besseren belehren , so
wie ja auch die Meldungen von »Vorposten -Gefechten am
Kanal beweisen , daß auch dort die Dinge den gewünschten
Verlauf nehmen . .

Wie sehr den Engländern der ganze Krieg immer mehr
auf die Nerven fällt und sie seine schweren Folgen zu
spüren bekommen , zeigt ja ,

vie Einstellung des Schiffahrksverkehes
zwischen Holland und England , sicher eine Folge unseres
V-Bootkrieges . Die Engländer wollen Lwar tnrmer noch
l>ie Herrschaft in der Nordsee haben . Wie es damit aber

^t ' englischer  V -Vooke I
ln der Deut chen Bucht durch unsere Flotte . Am schmerz¬
lichsten dürfte sie aber die Tatsache berühren , daß em
deutsches Unterseeboot es wagen konnte , em femdl ' ches
Schiff an der englischen Küste anfzubringen und als gute
Prise quer durch die Nordsee in einen deutschen Hafen
zu geleiten . _ _

Deutsches Reich.
4 - pundesrakssitzung . Berlin , 22. April . In der

heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zurj Annahm «! :
Der Entwurf einer Bekanntmachung über dre Geltend
machung von Ansprüchen von Personen , dre im Ausland

i ihren Wohnsitz haben ; der Entwurf einer Verordnung
' über Reis ; die Vorlage betr . Vornahme einer Erhebung

der Vorräte von Getreide usw. ; die Vorlage betr . Ver¬
gütung der Durchschnittseinnahme gemäß § 122, m . i,
des Reichsstempelgesetzes ; die Vorlage betr . Ausnahmen
von Bestimmungen in § 9 der Prufungsvorschrckten fur
die Trichinenschauer ; der Entwurf einer Bekanntmachung

2 R - n, Safte"
Entwurf einer Bekanntmachung über die Zwangsverwal-
tung von Grundstücken.

4 - Zur Frage der belgischen Neukralitlit schreibt
die ^ iordd . Allg . Ztg ." halbamtlich in ihrer Nummer
vom 22. April (Erste Ausgabe ) : m

Blätternieldungen zufolge behauptet die „New York World
aus Grund einer angeblichen Aeuherung des Konigs der Belgier
dieser selbst habe von den bekannten Besprechnngen 9t « wt*
nerals Ducarme mit dem Oberstleutnant Barnardist » «
aus dem Jahre >906 dem deutschen MrlrtarattachS in Brussel
Mitteilung machen lassen . Gegenüber dieser Angabe des Neu
norker Blattes stellen wir auf Grund amtlicher Ermittlungen fest,
daß feinem der seit dem Jahre 1905 in Brüssel tätig gewesenen
Militärattache eine solche Mitteilung gemacht worden ist.

4- „ Eine bewußte Fälschung .- Das „Echo de Paris
vom 5. April 1915 ließ sich unter dem ^ April aus Ter-
nath in Belgien über eine angebliche Schreckenstat der
deutschen Verwaltung berichten. Deutsche Soldaten sollten
200 zur Kontrolle befohlene belgische Wehrpflichtlge ^ mit
G -̂w hrsalven empfangen haben . 20 harmlose
feil n dabei getroffen worden , von denen 10 ihren Wunden

Die ganze Meldung ist. wie die halbamtliche „Nordd.
Allq . Ztg ." vom 22. d. M . erklärt , erlogen . Sie ' st eine
bewußte Fälschung einer schon unter dem 22. Marz 1915
von dem W. T .-B . verbreiteten Nachricht über eine am
18 März 1915 in Ternath abgehaltene Anwchenheits-
kontrolle und die dabei bedauerlicherweise von den vor-
oeladenen Belgiern verübten Ausschreitungen . Die Mel-
düng des W. T . B vom 22. März 1915 lautet:

Brüssel . 21 . März . In der Kreisstadt Ternath hat eine An¬
zahl von Belgiern bei Gelegenheit der von den deutschen Behörden
ausgeübteu Anwesenheitskontrolle den Versuch gemacht . Aus-

schreltunaen gegen die mit der Aussicht betrauten Landstunnleut»
zu begehen . Be ! dem pflichtgemäßen Waffengebrauch gegen dl.
Rädel - sührer wurden fünf von diesen verletzt ; zwei davon sind
ihren Wunden erlegen . Nur dem ebenso tatkräftigen wie maß-
vollen Eingreisen der deutschen Soldaten ist es zu danken , Hotz <•



flbr tiimt er» zu oeoenmryeren Auttrstten und nachreMgen Folge»
nir Stobt und Bevölkerung gekommen ist.
' Landtags -Kandidatur . Für die Landtagsersatzwahl
In Pr .-Holland-Mohrungen . die durch den Heldentod des
konservativen Abgeordneten Ka^le notwendig geworden
ist. st-Men der „Kreuzztg." zufolge, die Konservativen den
Grafen Dohna -Canthen auf.

Mandalsniederlegung . Der bisherige nationalliberale
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Hildesheim 6.
Professor Dr. Otto - Göttingen, legte sein Mandat nieder,
weil er es nachdem er einen an ihn ergangenen Rtfi an
die Breslauer Universität angenommen hat , nach dem
Gesetze für erloschen ansieht.

4  Zweierlei Motz. Aus dem Großen Hauptquartier
wird dem Wölfisch. Tel.-Bur . unterm 22. April geschrieben:

In einer Beröffentlichung vom 21. dieses Monats beklagte sich
die englische Heeresleitung darüber, daß deutscherseits „ent¬
gegen allen Gesetzen zivilisierter Kriegführung" bei der Wieder¬
einnahmelder Höhe 60 südöstlich von Ipern Geschosse, die beim
Platzen erstickende Gase entwickeln, verwendet worden seien.
Wie aus den deutschen amtlichen Bekanntmachungen hervorgeht,
gebrauchen unsere Gegner seit vielen Monaten dieses Kriegsmittet.
Sie sind also augenscheinlich der Meinung, daß das, was ihnen
erlaubt sei, uns nicht zugestanden werden könne. Ein solche Aus-
kaffung, die in diesem Kriege ja nicht de« Reiz der Neu¬
heit hat, begreifen wir, besonders im Hinblick daraus, daß d,e
Entwicklung der deutschen Chemiewissenschaft es uns natürlich ge-
stattet, viel wirksamere Mittel einzusetzen als die Feinde, — können
sie aber nicht «eilen. Im übrigen trifft die Berusung aus dl»
Besetze der Kriegführung nicht zu. , , „ . „ .

Die deutschen Truppen verfeuern keine„Geschosse, deren einziger
Zweck ist. erstickend« oder giftige Gase zu verbreiten" (Erklärung
km Haag vom 2S. Juli 1899), und die beim Platzen der deutschen
Beschösse entwickelten Gase sind, obschon sie sehr viel unangenehmer
empfunden werden als die Gase der gewöhnlichen skanzosischen,
russischen oder englischen Artilleriegeschosse. doch nicht so gefährlich
wie diese. Auch die im Nahkampf von uns verwendeten Raucy-
«twlckeler stehen in keiner Weile mit den ..Geiesten der Krieg»
kützruna" im Widerspruch. Sie bringen nichts weiter als dis
Potenzierung der Wirkung , dir man durch ein an ge»
»ilndetes Stroh - oder Holzbüudel erzielen kann« Da der
erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahrnehmbar fit.
blelbt es jedem überlassen, sich seiner Einwirkung rechtzeitig zu

*ntai<+ nBetfügung über die Reisvorräle . (Amtlich
durch W. T .-B.) Der Bundesrat hat am 22. April 1915
eine Verordnung erlassen, durch welche das Reich die Ber-
füqung über solche grötzeren Reismengen erhalten soll,
die zu spekulativen Zwecken dem Konsum ferngehalten
werden . Die Durchführung wird der Zentral -Einkaufs-
Gefellschaft in Berlin übertragen . Wer Vollrers, Bruch-
reis oder Reismehl am 26. April im Gewahrsam hat,
muß die Mengen der Zentral -Einkaufs-Gesellschaftm. b. H.
bis zum 29. April anzeigen, wobei die Mengen aus¬
genommen sind, die bei einem Verwahrer unter zwei
Doppelzentner betragen . Wer mit solchen Mengen
handelt oder sie im Betriebe seines Gewerbes herstellt oder
sie im Besitze hat, muß sie der Zentral-Einkaufs-Gesell-
schaft m. b. H. auf deren Aufforderung käuflich überlasten.
Die Gesellschaft kann diese Aufforderung sofort und
spätestens innerhalb einer Woche nach Empfang der An-
zeige ergehen lassen. Sie wird dabei nicht auf Mengen
zurückqreifen, die für die Versorgung des Konsums un¬
mittelbar bestimmt sind, sich also im Besitze von Ver-
brauchern und Kleinhändlern , Konsumvereinen. Werlsan-
stalten, Stadtverwaltungen u. ä. befinden. Danach wird
die normale Reisversorgung der Bevölkerung ebensowenig
wie aewerbliche Betriebe eine Störung erleiden.

-s- Wahl zum preutzischen Abgeordnekenhause.
Bei der am 22. April abgehaltenen Wahl zum Hause der
Abgeordneten wurde als Abgeordneter des Wahlbezirks
Arnsberg 11 der nationalliberale Regierungsrat a. D.
Dr Otto Schweighoffer mit allen 644 abgegebenen Stimmen
gewählt . Es war kein Gegenbewerber ausgestellt.

Ausland.
4- Eine sonderbare Reukralitäk.

Der Staatssekretär Bryan der nordamernanischen
Union hat endlich die Zeit gefunden, unserm Botschafter
in Washington , Grafen Bernstorff, auf dessen Memorandum,
in dem die Vereinigten Staaten des Bruches der Neu¬
tralität geziehen werden, zu antworten. Er teilte näm¬
lich, wie aus Washington gedrahtet wird, dem Grafen
Bernstorff mit. daß ein Ausfuhrverbot für Waffen eine —
direkte Verletzung der Neutralität wäre. Es sei für die
Vereinigten Staaten unmöglich, einen solchen Schritt in
Betracht zu ziehen. Bryan bedauert die Sprache des Memo-
randums , die als Anzweifelung des guten Glaubens der
Vereinigten Staaten ausgefegt werden könnte, indem es
sagt, es liege in der Macht der Vereinigten Staaten , den
Waffenhandel zu verbieten ; die Unterlassung des Verbots
fei eine Ungerechtigkeit gegen Deutschland. Die Regierung
der Vereinigten Staaten meint, daß jede Aenderung der
Neutralitätsgesetze die Beziehungen der Vereinigten Staaten
zu einzelnen Kriegführenden ungleich beeinflussen würde
und eine ungerechtfertigte Abweichung von dem Prinzip
der strikten Neutralität wäre. Ein Verbot des Waffen¬
handels wäre eine solche Abänderung. — Also: Bruder
Jonathan sorgt für die Munitionsbedürfnisse der
Feinde Deutschlands — aus Liebe zur Neutralität ! Aber
derselbe Bruder Jonathan sorgt nicht für etwaige Lebens-
Mittelbedürfnisse Deutschlands — jedenfalls auch aus Liebe
zur Neutralität ? ? Uebrigens ist wohl noch niemals der
Begriff der Neutralität mit so widerwärtiger Heuchelei
proklamiert worden, als es jetzt der Staatssekretär des
„friedensfreundlichen" Präsidenten Wilson getan hat.
Hoffentlich bleibt dem Varietekünstler und seiner Negie¬
rung dies diplomatische Gaukelspiel in Deutschland un¬
vergessen.

4- Rußland — Geldverleiher an die mongolische
Regierung.

s Nach Mitteilungen chinesischer Zeitungen hat
mongolische Regierung in Rußland eine Anleihe
6,5 Millionen Mark abgeschlossen. Das Geld muß
mongolischen Regierung 6 Monate nach Abschluß
Vertrages ausgezahlt werden. Die neuen Mittel dienen
nach den Angaben der chinesischen Blätter zur Belebung
der Industrie . Erschließung von Gruben usw.

4- was Lloyd George dem Unterhause erzählt.
London , 22. April. Im Unterhause sagte der Schatz»

kanzler Lloyd George:
Während vor dem Kriege niemand erwartete, daß unser

Expeditionskorps größer als sechs Divisionen sein sollte, kann ich
jetzt, durch Lord Kitchener dazu ermächtigt, erklären, daß mehr al»
sechsmal so viel Leute im Felde stehen, vollständig ausgerüstet und
gut versorgt, während alle Lücken ausgefüllt werden.

Lloyd George sprach dann ausführlich über das
Problem der Munitionsversorgung und die Maßregeln,
die die Regierung ergriffen habe. Er sagte, die Erzeugung
sei jetzt neunzehnmal so groß wie im September.

4- Die Stimmung in Kairo.
Haag, 22. April. Der „Nieuwe Courant" bringt

einen Stinimungsbericht seines Korrespondenten in Kairo
vom 10. April. Darin heißt es : „Man will das Publikum
glauben machen, daß, der Mann , der den Anschlag aus

die
von
der
des

tissn Sultan machte, ein Narr ist, was augensilicklich viel¬
leicht die beste PoUttk fit. Man hat ,eoow mehrere wer-
Haftungen vorgenommen. Daß inan dem neuen Sultnn
nach dem Leben trachten würde, wurde von vielen erwartet.
Man wunderte sich nur, daß dies nicht früher ge chah.
Hussein Pascha ist in den Augen des Volkes nichts we>̂ r
als ein hoher Beamter Englands, der das Land auf englfiche
Weise und nach englischen Wünschen regieren wird. Wenn
es ihm auch gelingt, bei den höheren Standen eine gewisse
Popularität zu erreichen, so besteht doch kein Band zwischen
ibm und der Masse der B . oälkerung. Der Anschlag gegen
Hussein machte auch keinen größeren Eindruck als irgend-
.ein anderer Mordanschlag. In dem Gefühle des Volkes
bleibt der abgesetzte Khedive Abbas der Fürst des Landes.
Unter dem Volk geht die Legende, daß der Khedive jede
Nacht mit einer Flugmaschine nach seinem Palais komme,
um dort zu schlafen, und morgens wieder wegfahre. Aus
diesem primitiven Glauben geht deutlich hervor, daß das
Volk, das sich zwar in dem neuen Zustand gelassen fugt,
.noch an dem alten Herrscher bängt und den neuen Sultan
nicht als Fürsten des Landes anerkennt."

Kleine politische Nachrichten.
Der vor einiger Zeit von der Stadtverordnetenversammlung

Barmen  in die Schuldeputation gewählte Sozialdemokrat Eberle
wurde, wie der „Vorwärts" mitteilt, nunmehr in dieser Eigenschaft
von der Regierung bestätigt. . .

+ Wie die„Schweiz. Dep.-Ag."meldet, schloß die Direktion des
Mailänder Polytechnikums das Institut aus Anlaß der Kund¬
gebungen gegen den deutschen Professor Abra¬
ham;  der Stubentenousschuß richtete infolge dieser Maßnahme
an die Studenten aller italienischen Universitäten eine Aufforderung
zum Generalstreik. ^ ,

+ Nach der „N. Zürcher Ztg." bereitet das italienische Marlne-
ministerium ein freiwilliges Motorgeschwader  vor;
die Anmeldungen hierfür sollen bis zum 20. Mai erfolgen und zu
mindestens sechs Monaten Dienst verpflichten.

4 In der Sitzung des englischen Unterhauses vom 2t . d. M. er¬
klärte der Schatzsekretär Lloyd George, die Regierung sei nicht der
Ansicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg geführt werden würde,
wenn die allgemeine Wehrpflicht  eingesührt würde;
zudem sei der Kriegsminister Kitchener„sehr zufrieden mit dem
Erfolg, den der Ausruf an die Freiwilligen hatte".

-I- Aus Liverpool meldet der Londoner „Daily Telegraph",
daß das Oberhausmitglied Lord Derby, der aus dortigen Hafen¬
arbeitern ein Bataillon in Khakiuoiformen gebildet hatte, am Sonn¬
tag, als er in einer großen Versammlung der Liverpooler Hafen¬
arbeiter sprechen wollte, niedergeschrien  worden sei, so daß
er seine Rede nicht habe vollenden können.

4- Aus Athen kommend, traf nach einer Meldung des „Temps"
am 21. April der Bruder des Königs von Griechenland, Prinz
Georg,  in Paris zu mehrtägigem Aufenthalt ein.

4 - Der frühere griechische MinisterpräsidentB e n i z e l o S
wurde bei seiner Ankunft in Alexandrien, wie der Lyoner „Pro»
grös" aus Kairo meldet, begeistert empfangen.

4- Eine Reuter-Meldung aus Washington zufolge kündigte der
dortige japanische Botschafter an , daß alle japanischen
K r i e g s schi s se in der Nähe der amerikanischenKüste den Be¬
fehl erhielten, sich nach den Heimatsstationen zu begeben mit Aus¬
nahme derjenigen, die mit der Bergung der „Ajhama" zu tun
haben.

Nach längerem Leiden starb am 22. April zu Berlin lm Alter
von 44 Jahren der Hauptschristleiterder freikonservativen„Post",
D r. Pohl.  Ehe er sich dem journalistischen Berufe widmete, war
er Gymnasialoberlehrer. Die Leitung des Berliner Blattes hatte
er 1910 übernommen, nachdem er vorher sieben Jahre lang an der
„Rheinisch-WestsälischenZeitung" tätig gewesen war.

Auf der Rückreise aus Luxemburg, wo er als Berater der groß-
herzoglichenRegierung für die Organisierung der Lebensmittel-
Versorgung gewirkt hatte, erkranktew Stuttgart der bekannte
bayerische WirtschaftspolitikerD r. Hein  derart, daß sein Zustand
als bedenklich bezeichnet wird.

fi- Nach einer Bekanntmachung des Generaldirektors des hol¬
ländischen Post- und Telegraphenwesens wurde der Postver¬
kehr mit England  bis auf weiteres eingestellt. — Ferner
stellte die Rotterdamsche Bataoierlinie den gesamten Dienst mit
England für die nächste Zeit ein, so daß jeder Passagier-
und Po st verkehr  zwischen England und Holland unter¬
brochen ist. . . .

4 Zum Chef des bulgarischen General st aber
wurde an Stelle des zum Leiter der Generalintendantur berufenen
Generals Tenew der Kommandant des 3. Militärbezirks, Ge¬
neral Bogadjlew,  früher Kriegsminister, der im letzten
Balkankrieg die 4. Infanterie-Division kommandiert hatte, ernannt.

4 - Ein Erlaß des französischen Kriegsministers ordnet, wie der
»Frkf. Ztg." aus Paris gemeldet wird, an, daß alle als dienst¬
untauglich Ausgemusterten  und Befreiten der Iahres-
klassen 1887 bis 1814 als für den Militärdienst tauglich gelten
sollen.

4 Den englischen Delegierten zu dem nächstens lm Haag statt¬
findenden Internationalen Frauenko n greß  wurden
von der Regierung die Pässe verweigert, da sie nicht wünsche, daß
Engländerinnendiesen Kongreß besuchen.

Ueber Petersburg ging den „Basler Nachrichten" aus Tiflis
die Meldung zu, daß im ganzen Kaukasusgebiete sämtliche
Tageszeitungen  für die Dauer des Krieges unterdrückt
worden seien. . ^ v

4 Der Mann, der kürzlich das Attentat auf den von England
«ingesetzten Sultan Hussein Kamel von Aegypten verübt hat, wurde
zum Tode durch den Strang verurteilt.

Der Londoner „Daily Telegraph" meldet aus Neuyork, daß
der amerikanische Export  in den letzten acht Monaten
Legen das Vorjahr um 4,42844 Milliarden Mark aelunken lei.

Die amerikanischen Waffen¬
lieferungen.

Wie aus Neuyork gemeldet wird, ist seitens der
amerikanischen Vereinigung der fremdsprachigen Presse
dieser Tage in allen dortigen Blättern eine einseitige An¬
zeige erschienen, in der das amerikanische Volk aufgesordert
wird, auf seine Regierung dahin einzuwirken, daß aus
humanitären Gründen die Waffenlieferungen an die
Mächte des Dreiverbandes eingestellt werben. Es ist be¬
deutungsvoll , daß von den 452 Mitgliedern dieser Ver¬
einigung nur 21 mit diesem Vorgehen nicht einverstanden zu
sein scheinen, da sie ihre Namen nicht unter den Aufruf
gesetzt haben. Wenn es sich auch mu um die nicht eng¬
lisch geschriebenen Zeitungen handeU, so ist doch wohl an¬
zunehmen, daß auch über diesen Kreis hinaus viel Sym¬
pathien für ein solches Einschreiten der Regierung vor¬
handen sein dürste. Das kann man wenigstens aus
Aeußerungen Neuyorlcr Blätter, so in erster Linie der
„Evening Post" schließen.

Diese Waffenlie erringen sind sicher einer der dunkelsten
Punkte in der Geschichte des heutigen Nordamelikas . Das
scheint selbst Präsident Wilson zu enipsinden. Sonst wäre
es unerklärlich, daß er jede Gelegenheit wahrnimmt , um
zu erklären, daß die Haltung der Bereinigten Staaten in
dieser Frage völlig einwandfrei sei. So nannte er erst
kürzlich auf einem Festessen der Assoziierten Presse das
Verhalten seines Landes „fairpeay", das heiße nichts anders,
als daß Amerika seiner Meinung nach beiden krieg-
führenden Parteien gegenüber vollste Unparteilichkeit be¬
wahre . Run ist es ja richtig, daß nach den Gesetzen der
Union solche Lieferungen sich nicht ohne weiteres ver¬
bieten lassen. Aber was man Herrn Wilson vorwirft, ist
ja das , daß er bisher allen Anregungen gegenüber taub
blieb, die diese Lücke in der amerikanischen Gesetzgebung
ausfüllen wollten.

Gewisse Amerikaner entschuldigen sich damit, daß«
gern auch an Deutschland liefern wurden , wenn
deutsch.- Küste nicht durch die englischen Schiffe
wäre. Hier liegt aber gerade das erschwerende Main-!?
Amerika hätte cs in der Hand, für eine ganze Am°.,
seiner Waren den Eingang nach Deutschland zu erzwing
Es fügt sich aber den englischen Herausforderungen.
kommt, daß ein Eiiistellen der Lieferungen den $4.*
bald beenden dürfte ; können die Alliierten doch nur noJvalo veenoen ourfie; rönnen uie xtuueneii uuuj nurn0f
sich halten, weil ihnen Amerika unbegrenzte Munition »Z
anderes Kriegsmaterial liejert. Dadurch muh der Verdaz,,
entstehen, als ob der Krieg bewußt verlängert wird, nrir»̂
einem kleinen Teile einflußreicher Männer ein 9U£
Geschäft nicht zu verderben. Man wird abzuwam,
haben, wie lange das amerikan,che Volk sich daz .
fallen läßt, das in seiner großen Mehrheit jetzt schon
die Folgen des Krieges zu spüren bekommt. Der
sieht in der Nordamerikanischen Union seinen besten hx,-"bei einer ekmainen FriedensoermitteiUua. In Deutiä,i„„rbei einer etwaigen Friedensoermitteiuug . In Deutschs
dürste man darüber indes anders denken. Man wird ijz,dürste man darüber indes anders oenren. wcan wird ijz,
mit Recht dafür bedanken, sich von Vertretern einer11114 «Sit 11/1 - -
gierung beraten zu lassen, die Beweise einer solchen
tralitat " erbracht hat.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heerrsleitniig.

4 Großes Hauptquartier , den 23. April lgzz,
westlicher Kriegsschauplatz.

In den gestrigen Abendstunden stietzen wir ans
unserer Front Steenstraate - östlich Langeniarck geg„
die feindlichen Stellungen nördlich und noldöstiich
Zpern vor. In einem Anlauf drangen unsere Trupps
in neun Kilometer Breite bis auf die Höhen südlich von
Pilkem und östlich davon vor . Gleichzeitig erzwang
sie sich in hartnäckigem Kampf den Aebergang über de,
Fpern -Kunal bei Steenstraate und Het Sas , wo sie jjch
auf dem westlichen Ufer feslsehten. Die Orte Langemarch
Steenstraate , He» Sas und piken » wurden genommen.
Mindestens 1600 Franzosen und Engländer und Zy
Geschütze, darunter schwere englische, fielen in un[ere
Hände.

Zwischen Maas und Mosel war die Gesechtstätig.
keit wieder lebhafter. Arkilleriekämpfe waren besonders
heftig bei Combres, St . Mihiel, Apremont und nordöstlich
Flirey . Feindliche Infanterieangriffe erfolgten nur im
Waldgelände zwischen Aiily und Apremonl ; hier drangen
die Franzoien an einzelnen Stellen in unsere vordersten
Gräben ein, wurden aber zum Teil wieder hinausge-
worsen. Die Nahkämpfe sind noch im Gange.

Der von uns genommene Ort Embermenil westlichf
von Avricourt, der gestern von den Franzosen in Brand
geschossen wurde, ist von unseren Vorposten geräumt; dH
Höhen nördlich und südlich des Ortes werden gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
4 Wo skscki eigentlich die englische Flotte?

(Amtlich.) Berlin, 23. April. Die deutsche Hocksee.
flotte hat in letzter Zeit mehrfach Kreuzfahrten in der
Nordsee ausgeführt und ist dabei bis in die englischen
Gewässer vorgestoßen. Auf keiner der Fahrten wurden
englische Seestreitkräfte angetroffen. Der stellvertretend!
Chef des Admiralstabes (gez.) Behncke. (W. T.-B.)

4 Beschießung von pont -ü-Mvusson.
Nach einer Meldung des „Petit Parisien" vom

22. April wurde Pont -ä-Mouffon am 20. erneut von den
Deutschen beschossen. Mehrere Häuser seien schwer be¬
schädigt, eine Person tödlich verletzt worden.

4 Die richtige Antwort.
Die Baseler „Nat.-Ztg ." vom 22. April antwortet ans

einen Artikel des Pariser „Temps ", der kürzlich an leiten¬
der Stelle behauptet hatte, daß die französischen Flug¬
zeuge, angeblich im Unterschiede zu den deutschen, nur zu
rein militärischen Zwecken verwendet würden und sich
Ueberfälle auf unschuldige Zivilpersonen nicht zuschulden
kommen lassen. Dieser Unterschied des Vorgehens kenn¬
zeichne auch den Unterschied der verfochtenen Sache und bei
Ziele des Krieges. Die „Nat.-Ztg." sagt hierzu:

Leider ist diesen Ausführungen des großen Pariser Blastes der
Dementi nicht nur gefolgt, sondern sogar zuvorgekommen. Aus dar
stille LandstädtchenKandern, auf das friedliche Dörfchen Weitem»,
aus Hammerstein, die Haltestelle einer kleinen Schmalspurbahn,
sausten französische Bomben nieder. Ans neutralen Basler«,
denen jene Gegend wohl vertraut ist, wird man nicht leicht
weißmachen , daß in dem stillen Schwarzwaldtälchen, wo höchstens
einige Kriegsinvaliden herumhumpeln, durch Belegung von Schm
Häusern, Friedhöfen und anderen Oertlichkeiten, wichtige militärische
Zwecke erreicht werden könnten. Wenn es sich aber bloß um an
Mittel der Einschüchterung und Verbreitung von Schrecken handelt,
so kann der „Temps" lange von den Neutralen besonderes Ben
ständnis für die Unterschiede der verfochtenen Sache beanspruchen.
Mit welchem Maße du missest, mit dem wird dir wieder gemessenl

4 Ein mißglückter Flaggenbetrug John Bults.
Berlin, 22. April. Von zuständiger Stelle erfahren

wir, daß der am 2. April von einem deutschen Unters«'
boot bei Kap Landsend versenkte englische Dampfer „Lock
wood" der Reederei W. France Fenwick & Co. London
beim Sichten des Unterseebootes die norwegische Flaggt
gesetzt hatte und diese erst nach dem Torpedoschuß mit der
englischen vertauschte. Trotz dieser durch Mißbrauch «Wjl
neutralen Ftagge versuchten Täuschung wurde der DamM
infolge seines verdächtigen Verhaltens als feindlich^
Handelsschiff erkannt. (W. T.-B.)

4 - Der wiener amtliche Bericht
vom 23. April lautet:

Die allgemeine Lage ist unverändert. — An der Karpathem
front vereinzelt Geschützkampf, wobei unsere Artillerie im ^ -
schnitte Nagypolany, deutsche Artillerie bei Koziowa mit ©Wi
wirkte. Vor den Stellungen am Uzsoker Paß , nach dem «dg
schlagenen Sturmangriff der Russen, verhältnismäßig Ruhe. \
Gefangenen bestätigen die schweren Verluste des Gegners. Dcstmo
des Paffes wurde gestern ein starker Stützpunkt des Foin»
erobert . — In Südostgalizien und in der Bukowina keine Be j
änderuna.

4 Kämpfe nordöstlich von Ezernowitz.
Wien, 22. April. Nach Prioattelegrammen °

Blätter aus Ezernowitz wird seit zwei Tagen noroost
dieser Stadt ununterbrochen gekämpft Die Russen «
wendeten die Friedhofsteine von Bojan für Barrikadenzwe '
Ein feindlicher Flieger, der Bomben über Ezernowitz abw -
wurde von einer Taube nach längerem Kampf 111n
Lust heruntergeschaffen. Die russischen Offiziere wa
tot, das Fahrzeug vernichtet.

4 Oie Türkei im Kriege . ^
London, 21. April. „Daily Chranicle" meldet^UllvUlIf Cdl.» ll . Vljl 9IIU .lv 11

Athen, daß türkische Flugzeuge aus Smyrna in den J
danellen angekommen sind. Dst Flieger flogesi und
im Golf von Saros ankernde Flotte der Alliierten ^
warfen Bomben, ohne (?) jedoch Schaden anzurichten- J

Konstantinopei, 21. April. Das Große HauvchU" j
teilt mit:
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UgTier kaukasischen Front hat sich nicht-- von Bedeutun
leindliche Panzerschiffe haben gestern in Zwischen, äunie

3"s' ' Abstande ohne Erfolg über hundert Granaten gege
„u* ®c«ntt« ien an den Dardanellen geschleudert, die es ni«

Kielten, das Feuer zu erwidern.
i>n "°!'Off„alander. welche südlich von Ahvaz lagern, wurde

®,e^ Mt -'> in der Frühe von unseren Truppen angegrissrvon
d A einem bis zum Nachniittag dauernden Kainpse ge
und j„ den Verschanzungen ihres Lagers zu verberge»
»oiingen- von unserer Artillerie gegen vier ihrer Schiff,
vor Wl ’nbt  und zwei kleine— und gegen zwei Motorboote er°

von diesen Schiffen. Aus unsere.
vi m'oße und zwei kleine

-?? wu>de, beschädigte zweiöffnetaürii/ ein Mann getötet und zehn verwundet. Die Verlust-
sind noch nicht bekannt.

DesSclt ji cuc  Kämpfe In Franzöfisch-Marokko.
am Gebiete von Tadla und Khenifra wurde, wie der

Txmps" aus Tanger vom 21. d. M. meldet, der
Par,l; Duplestes bei einer Inspektionsreiseam 14 April
-' ber Lj an(euten heilig angegriffen. Der Feind sei unter

Verlusten zurückgeworfen worden. Die Franzosen
oier(?) Verwundete gehabt.

^ Oie Lage in Kamerun „ach französischem Bericht!
+ Paris 22. April. Amtlich wird gemeldet:

mach  den harten Kämpfen der letzten Monate haben sich di,
«Ken Truppen von Kamerun gegen das Hochplateau im Innen

^Kolonie zurückgezogen. Der Sitz der Regierung wurde nar
* verlegt. Während unsere eingeborenenTruppen «»au

jumt, ^ rita jm oste » Lonne, im Westen Dume erreichte
nt» die Kolonne des Obersten Mayer, welche von Edea au

^ nnaen»nd der Eisenbahnlinie gefolgt mar, zum Kele-Flutz.
Diese Meldungen stehen teilweise mit für uns günstig

..»lenden Nachrichten aus neuester Zeit in Widerspruch.
Ia -j - Der Burenoberst Marttz gerettet?

London, 22. April. „Daily Telegraph" meldet aus
-ivbannisburg vom 20. : „Unter den Dokumente», die i»
^nem eroberten Depot in Deutsch-Südwest gefunden wurden
k-ändet sich eines, aus dem hervorgeht, daß die Bericht-
"fl« den Tod oder die Verhaftung von Moritz unnchti.
I»aren E>n Gerücht sagt, daß Maritz durch Angola eni
,.mmen sei und sich auf einem nach Italien bestiuuulei
Leug eingeschifft habe.

.j- Internierung von Offizieren der deutschen
Handelsmarine.

Die Londoner Blätter vom 21. April melden, daß die
australische Regierung auf Instruktionen aus London be-
schlossen habe, die Navigationsoffiziere, Deckoffiziere und
Ingenieure deutscher Schiffe, die seit Kriegsbeginn in
australischen Häfen beschlagnahmt wurden , zu internieren.
Bisher waren nur die Mannschaften interniert, während
die Offiziere auf Parole freigelassen waren und ein Pfund
Sterling wöchentlich erhielten . Diese Zahlung ist einge¬
stellt worden. Alle Offiziere der deutschen Handels¬
schiffe sind nach Konzentrationslagern gebracht worden.

Kehle Kriegsnachrichlen.
Berlin , 23. April. Auch die Morgenblätter würdigen

die Verdienste des Großadmirals o. Tirpitz um die deutsche
Flotte. — Die „Deutsche Tageszeitung sagt u. a. : Das
deutsche Unterseeboot des Krieges 1914 15 ist ein Tirpitz'scher
Triumph ersten Ranges, ihm aber ebensowenig wie seine
früheren Erfolge unverdient in den Schoß gefallen.

Berlin, 23. April. Zum Siege bei$ pern schreibt
Major Moraht im „Berliner Tageblatt" : Wir müssen ab-
irarten, ob der Vorstoß gegen Ypern weiker taktische oder
gar weittragende Folgen hat. Blutig ist vielleicht auch bei
mS  der Sieg bei Ypern gewesen, aber er fordert nicht ver¬
geblich Opfer. Blutig wird auch der Kampf auf diesem
Kriegsschauplatz. Zeitigt er aber Erfolge wie den jüngsten,
dann wird er die Engländer zum Nachdenken zwingen.

Berlin , 23. April. Ueber Bombenwürfe  auf einen
deutschen Lazarettzug heißt es in einem Bericht des „Bert.
Lokalanzeigers aus Landsberg(Warthe): Ein russischer Flieger,
der am Bahnhof Soldau im Regierungsbezirk Allenstein
zwei Munitionszügebombardieren wollte, traf einen dort
haltenden Lazarettzug; acht Verwundete wurden getötet,
mehrere Wagen beschädigt. Außerdem wurden 20 Personen
auf dem Bahnhof verletzt. Der Flieger, der 13 Bomben
abwarf, führte fälschlich ein deutsches Ftiegerabzeichen.

Petersburg, 23. April. (WTB.) Aus Irkutsk wird
Meldet: Auf eine Anfrage der Regierung der Vereinigten
Staaten hat Japan auf das bestimmteste geantwortet, daß
sich die Verhandlungen zwischen Japan und China nicht
gegen die Vereinigten Staaten richten. Japan wolle den
Schutz der Fremden in China aufrecht erhalten und begründe
damit die Entsendung von Truppen nach China.

Petersburg, 23. April. (WTB.) „Rjetsch"meldet:
Im Gouvernement Wilna hat die Trunksucht durch die
Herstellung von Alkohol in fast allen Familien erschreckliche
Formen angenommen. In der zweiten Hälfte des Jahres 1914
Wurden allein im Gouvernement Wilna 58 heimliche Wulki-
sabriken entdeckt. Die Zustände sind, wie die Krimmalstatlstik
beweist, heute sogar schlimmer als früher.

Stadlverordnetcnfitzung zu Herborn
vom 23 April 1915.

Der Magistrat ist vertreten durch Herrn Bürgermeister
irkend ah l. Vom Stadtverordneten- Kollegium sind
Herren anwesend. Den Vorsitz führt Herr Stadtoerordnelen-

^steher Kgl. Baurat H ofm a n n. Die Tagesordnung wird
* solgt erledigt.

Bestellung eines zweiten Armenarztes.
^Magistrat hat beschlossen, als zweiten Armenarzt Herrn
-̂Schütz zu bestellen. Die Versammlung stimmt dem
»g'stratsbeschluß zu.

-̂ BestellungeinesleitendenKrankenhaus-
Ites . Der Magistrat hat beschlossen, während der Ab-
Mheit des leitenden Krankenhausarztes, Herrn Dr. Braune,
i M Krankenhausarzt Herrn Dr. S chü tz zu bestellen,
e Magistratsvorlage wird gutgeheißen.

3. Gesuch des Ziegenzuchtvereins um  Ueber-
J ’un 0 von Weideflächen.  Auf wiederholtes An-
/u des hiesigen Ziegenzuchtvereins wird beschlossen, dem-
s? ^ idefläche den Distrikt am Gaulstein auf Wider-

4 E erfö8unÖ ru stellen.
i>t eilungen  Herr BürgermeisterB ir kend ah  l

ekannt, daß mit dem Bau des neuen Postgebäudes
g0 en  im Sitzungssaale veranschaulichten Plänen nunmehr
tarn/" werden wird, nachdem das Baugrundstück in das
»chrickû Postfiskus übergegangen sei. Als betrübende
iiitels» , i>er Herr Bürgermeister mit, daß der für unsere

>Me bestimmte Herr Lehrer Ha st in g, welcher infolge

des Krieges die Stelle am 1. Okoberv. Js . nicht antreten '
konnte, am 10. April auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Schluß der öffentlichen Sitzung nach9 Uhr, anschließend
hieran fand noch eine geheime Sitzung statt.

Lonnes bim  ProMies.
§ Dillenburg . 24. April. Die Vereinigung zur Der

breitung von Volksbildung dahier hält morgen, Sonntag,
25. April, abends 8' s Uhr, imThier ' schen Saale  einen
Lichtbilder - Vortrag  durch Herrn Pfarrer Fremd t:
„Die Eroberung von Belgien ". Wir wollen es nicht
unterlassen, auch an dieser Stelle besonders darauf hinzuweisen.

— Entlassungsprüfungen am Seminar . Auf
Anordnung des Herrn Ministers fand in dem hiesigen Lehrer¬
seminar schon jetzt die für den Herbst angesetzte Ent¬
lassungsprüfung  statt . Am Montag und Dienstag
wurden schriftliche Arbeiten in Pädagogik. Religion, Geschichte,
Französisch und Harmonielehre angeferligt. Am Mittwoch
und Donnerstag fand unter dem Vorsitz des Direktors die
mündliche Prüfung statt. Nach dem gestern vormittag be¬
kanntgegebenen Resultat haben sämtliche 29 Abit uri enten .
die Prüfung bestanden.  Dieselben werden in Kürze
im Schuldienst Verwendung stnden, da sehr viele Stellen I
durch die Einberufung ihrer Inhaber verwaist sind. 7 Kandi- j
baten übernehmen den Unterricht in der Seminar-Uebungsschule. j

—, Anstellungen und Nolprüfungen bei der
Post . Zum 1. Mai 1915 werden als Post- oder Tele-
graphenasststentenoder als Postverwalter etatsmäßig angestellts
die Assistenten der Zioilanwärterklasse, die bis zum neunten
September 1909 die Assistentenprüfung bestanden haben
oder denen bis zum 10. September 1909 das Dienstalter
anderweitig beigelegt worden ist. Ferner werden angestellt
die Beamten der Milttäranwärterklasse, die bis zum 31.
Juli 1914 zu Assistenten ernannt wurden, sowie die zum
1. August 1914 zu Assistenten ernannten Beamten, die bis
zum 30. Oktober 1912 die Vorprüfung bestanden haben. —
Rach einer Entscheidung des Reichs-Postamts sind Not¬
prüfungen  auch dann als gütig anzusehen, wenn zum
Heeresdienst einberufene Beamte und Unterbeamte bei oder
nach der Gestellung aber wieder eniiassen worden sind und
in den Postvilnst zurücktraten.

— Die das Eiserne Kreuz nicht haben.
Das Stellvertretende General-Kommando des 7. Armeekorps
erläßt folgende Erklärung: Eine unbewußte Takt¬
losigkeit  begehen manche an unseren braven Feldgrauen,
indem sie die fehlendeDekorierung  durch das Eiserne
Kreuz im Stillen auf einen Mangel an Tapferkeit
zurückführen und diese Ansicht sogar offen aussprechen, zum
mindesten aber irgendwie durchschimmern laffen. Wie viele
tapfere Kämpfer sind schon seil Monaten draußen und haben
das Kreuz nicht erworben! Sind sie deshalb weniger gute
Soldaten? Alle können es nicht haben, das muß sich doch
jeder vernünftige Mensch selbst sagen, wenn auch jeder von
dem Wunsche beseelt ist, sich das eiserne Ehrenzeichen zu
erringen. Aber die Gelegenheit, eine besondere Tat zu voll¬
bringen — eine solche ist ja für die Verleihung des Eisernen
Kreuzes erforderlich— bietet sich eben nicht einem jeden,
und kann sich auch nicht allen bieten. Schon dieser Grund
ist von großer Wichligkeil für die Beurteilung der ganzen
Frage. Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz Geschmückter
ausrust: „Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen", oder
ein Vater seinem Sohn beim Abschied einprägt: „Daß Du
mir nicht ohne Kreuz zurückkehrst", so sind das recht unbe¬
dachte Wolle, die jedes tatsächlichen Wertes entbehren. Be¬
dauerliche Worte sogar Und häufi- gar Schlimmeres, etwas,
das nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt, nach Redseligkeit, nach
falschem Stolz. Hat der einzelne etwa stets Gelegenheit, sich
hervorzutun? Hat der eine nicht häufig weil mehr Gelegenheit
dazu wie der andere? Manchen, der tapfer dem Feinde die
Stirn bietet, streckt gleich die erste Kugel nieder. Hätte er
nicht sonst vielleicht" auch das Kreuz verdient? Hier soll
unter keinen Umständen vielleicht gar von einer ungleichartigen
Verteilung des Ehrenzeichens die Rede sein. Jeder, der das
Kreuz trägt, hat es redlich verdient. Würde es für treue
Pflichterfüllung schlechthin erteilt, so dürfte es jeder Feld¬
soldat tragen. Dann aber wäre die Auszeichnung wieder
verallgemeineri, und ihr Wert würde herabgesetzt sein. Aber
herabwürdigende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben,
sind grobe Taktlosigkeiten  und zeugen von einer
völligen Unkenntnis in derartigen Kreisen des Publikums
über die Möglichkeiten zur Erwerbung und Bedeutung des
Ehrenzeichens. — Man kann der Erklärung des General-
Kommandos nur zustimmen.

* Herborn , 23. April. Wir machen die Mitglieder
des Obst- und Garlenbau-Vreins auch an dieser Stelle noch¬
mals aufmerksam auf die am Montag, 26. April, abends
9 Uhr im B a h n h of ho: e l statrfindende Versammlung und
ven auf der Tagesordnung stehenden Vortrag über: „Unsere
Volksern ährun g im Kriege ." Der Vorstand läßt
die Mitglieder bitten, recht zahlreich und pünktlich zu er¬
scheinen.

— Feldpostabende . Vom hiesigen Postamt wird
uns geschrieben: Immer noch ist die Zayl der mit u nr ich ti g er
Aufschrift  versehenen und der unzureichend ver¬
packten Sendungen nach dem Felde  erstaunlich
groß; täglich allein kommen bei den Sammelstellen 150 000
Festpostsendungen(Briefe, Päckchen und Pakete) auf, die
wegen unzureichender Aufschrift oder Verpackung unbestellbar
sind. Da ist es dann kein Wunder, wenn wir so oft hören,
daß diese oder jene Sendung den Empfänger nicht erreicht
hat. Und doch möchten alle Absender, und die Feldpost
nicht minder, daß jeder auch die ihm zugedachte Sendung
pünktlich und in gutem Zustande erhält. Das kann aber
nur bei genauer Aufschrift und guterVerpackung
der Sendungen geschoben. Um alle Bestimmungen nochmals
jedem zugänglich zu machen, und Rat in der Herstellung
gmer Feldpostsendungen zu geben, wird nochmals am föiitts
wocd den 28. April unv Mittwoch den5. Mai um 9 Uhr
abends in der Präparandenanstalt  das Postamt
Feldpostabende  veranstalten, an denen ein Beamter
Auskunft  auf alle Fragen der Briefaufschrift und Ver¬
packung der Feldpostsendungen gibt und auch Päckchen

1 und Pakete verpacken  läßt . An diesen Abenden können

auch Klagen über Verluste, verspätete Ankunft von Feldpost¬
sendungen besprochen werden. Nur werden alle, die Klagen
haben, gebeten, die Beweisstücke iBriefe, Karten usw.) mit¬
zubringen. Wir bitten die Mühe, die das Postamt sich gibt,
durch Besuch der Avende zu lohnen.

— Auf dem Felde der Ehre gefallen . Herr
Mittelschullehrer Hasting,  der am 1. Oktober des vorigen
Jahres eine Stelle an der hiesigen Mittelschule antreten
sollte, aber seit dem Anfänge des Krieges als Unteroffizier
im Felde weilte und schon in den ersten Monaten mit dem
Eisernen streuje  ausgezeichnet wurde, ist am 10. d. Mts.
auf dem westlichen Kriegsschauplätze gefallen. Ehre seinemAndenken!

* Frankfurt a. M .» 23. April. Als einzige deutsche
Stadt gewährte Frankfurt seit dem Kriegsausbruch jedem
Soldaten und Offizier auf allen Straßenbĉ wlinien bis jetzt
freie Fahrt. Infolge vielfach entstandenerÛ uträglichkeiten
beabsichtigt der Magistrat nunmehr diese Vergünstigung er¬
heblich einzuschränken. Den Verwundeten soll die Freifahrt
dagegen nach wie vor gewährt werden.

* Darmftadt , 23. April. Das heute Vormittag in
Gegenwart des Großherzogpaares eingeweihte „Kreuz in
Eisen"  hat ein Gewicht von 5 Zentnern. Zum Einschlagen
der schwarzen und silbernen Nägel bedarf es 81 000 Stück,
und zwar 76 000 schwarze und 5000 silberne. Wenn das
Kreuz völlig beschlagen ist, wird eine erhebliche Summe zu-
sammeugenageltsein. Denn jeder schwarze Nagel kostet
1 Mark, ein Silbernagel für den äußeren Rand 3 Mark,
für die Jahreszahlen 5 Mark, für das W 10 Mark und
für die Krone 20 Mark. Zusammen würde also die statt¬
liche Summe von rund 101 620 Mark einkommen.

* Aus der Schwalm , 23. April. Eine eigenartige
Ehrung für die aus ihrer Mitte gefallenen Soldaten haben
die Bewohner der Schwalm durch freundnachbarlicheVer¬
einbarung eingeführt. Sie legen zu ihren malerischen Trachten
die Landestrauer an. Auch solche Personen, die in keinerlei
Beziehung zu den gefallenen Heldensöhnen der Schwalm
standen, sollen ihrer Trauer durch die schwarze Tracht Aus¬
druck geben.

Aus dem Reiche.
Eine rösche militärische Laufbahn hat, der „Posener

Zeitung" zuioige, der Kaufmann Kurt Iausly aus Brom¬
berg zurückgelegt. Er trat bei Kriegsbeginn als Kriegs¬
freiwilliger ins Heer, was mit einigen Schwierigkeiten
verbunden war, da er früher bei der Musterung wegen
eines Ohrenleidens nicht zum Militär genommen worden
war. Ende September kam Iausly , der im Alter von
24 Jahren stebt. ins Feld, und zeichnete sich nun hier so
aus, daß er bereits Anfang November zum Gefreiten be¬
fördert wurde. Im Dezember erhielt er das Eiserne Kreuz
und im Januar beförderte man ihn zum Vizewachtmeister.
Nach Verlauf von nur drei Wochen wurde er Leutnant
der Reserve in seinem Regiment.

4- Zugunsall. Amtliche Meldung. Bei Einfahrt des
Personenzuges 413 in den Bahnhof Ober-Weimar ent¬
gleisten am Donnerstag in der Einfahrtsweiche drei Per¬
sonenwagen, wovon einer umstürzte. Verletzt sind 3 Per¬
sonen schwerer und etwa 15 leichter. Verkehr wird ein¬
gleisig aufrechterhalten. Untersuchung ist eingeleitet.
(W. T.-B.)

Mus aller Welk.
Feige Franzosen. Die französischen Befehlshaber

muffen manchmal etwas kräftige Mittel anwenden, um
ihre Soldaten ans Schlachtenspiel zu gewöhnen. Das be¬
weist ein Reginientsbefehl für das 342. französische Infan¬
terieregiment. In der „Zeitung der Ardennen" („Gazette
des Ardennes") ist dieses wertvolle Schriftstück, das keines
Kommentars bedarf, zu finden. Nach der „Nordd. Allg.
Ztg." hat es in deutscher Uebertragung folgenden Wort-

„Es ist im Verlauf verschiedener Kämpfe, an denen das Re¬
giment während des jetzigen Feldzuges teilgenommen hat, festge»
stellt worden, daß sich bei Vorwärtsbewegungen viele Mannschaften
eingegraben haben, anstatt den Zugführern zu folgen. Um in Zu¬
kunft derartige Anfälle von Feigheit zu verhindern, sollen sich die
Zugführer, sobald ihre Abteilung in Schützenlinien aufgelost ist,
durch einen anderen vertreten lassen und ihm die Richtung be¬
zeichnen. Sie selbst sollen sich hinter ihren Zug begeben, um das
Vorgehen zu überwachen, das Ganze zu leiten und die Zögernden
und Feigen zum Gehorsam zu zwingen. Die Offiziere dürfen nicht
vergessen, daß ihre wichtigste Ausgabe Im Kampfe darin besteht,
jeden an seinem Platze zu halten und ihn mit allen nur möglichen
Mitteln zum Gehorsam zu zwingen. Sie werden nicht zögern,
jedem eine Kugel vor den Kops zu schießen(brüler la cerveile),
der zurückbleibt oder zu fliehen versucht(Art. 12 der Felddienst,
ordnung). Der vorstehende Beseht ist der versammelten Mann¬
schaft vorzulesen." . . — .

+ 3„ Amerika fehl» die deutsche Einfuhr. Amert-
konische Blätter vom 15. d. M. melden aus Neuyork: Die
Teppichwebereien der Alexander Smith and Sons Carpet
Co., die größten in Amerika, werden von heute ab ihren
Betrieb auf die Hälfte herabsetzen, da sie nicht genug Roh-
material beschaffen können. Der Mangel an Farbstoffen
ist die Hauptsache dafür; die anderen Teppichwebereien
sind in ähnlicher Lage. Der „Associated Press" zufolge
forderte das frühere KongreßmitgliedHermann Metz in einer
Konferenz Industrieller, die auf Farbstoffe angewiesen sind,
die Fabrikanten auf, sofort gegen GroßbritanniensDer-
füqunqen bezüglich des Handels mit neutralen Ländern
Schritte zu tun, da sonst Hunderte von Fabriken die Arbeit
einstellen müßten und über 300 000 Arbeiter beschäftigungs-
los werden würden. Viele amerikanische Fabrikanten
seien ganz aus Rohmaterial aus Deutschland angewiesen.
Die Deutschen seien es aber überdrüssig, Farbstoffe nach
Amerika zu schicken, wenn sie keine amerikanischen Waren,
namentlich Baumwolle, bekämen. Wenn die amerikani»
chen Fubrikanten England nichts mehr liefern würden,

würden sich die gegenwärtigen Verhältnisse schnell ändern
und der Krieg rasch zu Ende gehen. — Ja , ja, man steht
eben immer mehr ein, daß man ohne die deutschen »Bar«
baren" doch nicht gut bestehen kann.

Für die Schriftleitung ver antwortlich: K. Klose. Herborn.

Schüihet
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfnsches Aussehe»
«nd ein blendend schöner Teint. — Alles dies êrzeugt die echt»

SteckmpfcrdSeife ä
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann &. Co ., Radebeolj,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (LilienmilcW
Cream) rote und spröde Haut weiß und samroetweicb. Tube 50 Fff.



Aus Groh .yerlln.
6-rnKorukuna des Städtetages. Für Sonnabend,
9d 9!nril hat Oberbürgermeister Wermuth eine Vor»

smn̂ itr̂ na 'des Deutschen Städtetaqes in das Berliner
Ratbaus einberufen Den Hauptberatungsgegenstand wird
die Kartaffelfrage bilden, die durch die Schaffung der
Reikbsstelle für Kartoffelverfargung nicht soweit gefordert
ist daß alle Schwierigkeiten gelöst sind. Auch die Schweme-
kröge wird erneut zur Erörterung gelangen.
' Keftetage und «Uusverkaus. Eine für alle De-
teiligten schwierige Frage ist es. wann in der Ankund,-
aung eines Reftverkaufs oder in der Ankündigung des
Verkaufs unansehnlich gewordener Waren ein unstatt-
dafier Ausverkauf zu erblicken ist oder nicht. Die Frage
ist' auch von dem Einigungsamt der Korporation
Kaufmannschaftvon Berlin in Sachen des unlauteren
Wettbewerbes öfter praktisch geworden Dabei hat man
auf der einen Seite die strengere Auffassung vertreten,
wonach ein Restverkauf nur möglich und nur dann von
den Bestimmungen über den Ausverkauf befreits . n:
«s sich um den Verkauf von Abschn'tien lKupons), me
von einzelnen Stücken übrig geblieben sne«. handle, daß
aber der Verkauf ganzer Stucke. S- B. Wagestücke u,w..

IÄ ’. ! »« « •>»' "

EDidu ! ^ die°von' L
hat sich das Reichsgericht am 16. Marz i»is ««

crÄÄ *t, ? <|¥rST

ESsÄJÄt : : »
Walche verfaüft werden sollten , um diese angesammelten
N^st̂ der angestaubten Waren vom Lager abzustoßen und
mit ihnen zu räumen. ^ .

-f Ein Marine . Korps zur seemännischen Vorbe-
reitüng der Zugend. Amtlich wird gemeldet: Seitens
des Königlichen Generalkommissariats ist eine besondere
Abteilung für die seemännische Vorbereitung der Iugeunter der Bezeichnung „Marine - Korps  gevuoei
worden. Anmeldungen Jugendlicher von 16 Jahren auf¬
wärts werden werktags in der Zeit °°n 10- 1 und
8- 7 Uhr in den Geschäftsräumen am Weidenweg 1»
(Fernsprecher Zentrum 9442) entgegengenommen. (W.^ .-B.)

Einen tödlichen AnsaN erlitt Mittwoch morgen der
Kufilrrat Kunkel aus Landsberga.W , der Hauptmannd. L.
WSES « - . m Sj «»b»u war. Bet emmAusritt in Spandau durch die Neuendorfer Wlee sche te
lein Pferd und ging durch. Das Tier warf schlrehllch
seinen Reiter ab. Dieser erlitt dabei einen schweren
Schädelbruch und starb kurz darauf. Iustizrat Kunkel
stand im 63. Lebensjahre; er war als Anwalt in Lands¬
berg a. W. tätig und hatte sich sofort zu Beginn des
Krieges der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt.

-j- Schweres Strahenbahnunglück. In der Nacht
,u Donnerstag gegen V«2 Uhr entgleiste am Reichstags¬
gebäude an der Ecke der Sommerstraße ein Straßenbahn¬
wagen des Stadtrings Nr. 1 und sauste über das Asphalt-
pflaster. die Bordschwelle, sowie über den Bürgersteig nach
"Zertrümmerung des eisernen Gitters in die Spree. JDer
ffübrer des Straßenbahnwagens und der Schaffner
sowie zwei Soldaten, die auf der Hinteren Plattform
standen vermochten noch rechtzeitig abzuspringen. Der
Wagen' selbst mit vierzehn Insassen fiel ins Wasser. Die
sofort alarmierte Feuerwehr konnte zwei Männer und drei
Frauen nur als Leichen bergen, während die Uebrigen sich
teils selbst auf das Dach des Wagens retteten, teils von
Schiffern gerettet wurden. Getötet wurden der Kellner
Karl T scha p l o w i tz, der Architekt Joseph Lepper,
die Gattin des zur Fahne einberufenen Pol'Meutnants
F eu g l e r . die Frau des KrankenhausbeamtenN i t s ch ke
und eine Frau , deren Personalien noch nicht ermittelt
wurden. Zwei Personen wurden erheblich, die übrigen
nur unbedeutend oder gar nicht verletzt. Nach Angabe des
Straßenbahnführers hat sich der Wagen vor der Kurve
in lanasamer Fahrt befunden; es sei ihm unerklärlich,
wl« °ber Wagen fi °d„ch rof. nöe Saft« h- d- über,
gehen können. Man rechnet damit, daß eine platz
siche überstarke Stromzufuhr das Unglück veranlaßte.
Bei den Rettungsarbeiten zeichnete sich besonders der
Unteroffizier eines Pionier - Ersatzbataillons Drey  aus,
der sich auf einem dem verunglückten Wagen folgenden
Straßenbahnwagen befand. Er machte sofort einen in
der Nähe der Unfallstelle sich befindenden Kahn los und
rettete sechs oder sieben Personen. Der Schiffer Karl
Konrad aus Lehnin.dessen Zille in derNähe festgemacht hatte,
rettete ebenfalls mehrere Personen. Das übrige Rettungswerk
besorgte dann die Feuerwehr. Erwähnt sei noch, daß
beinahe an derselben Unfallstelle vor Jahresfrist ein
Autoomnibus in die Spree gestürzt wäre. Der Führer
des verunglückten Wagens war ein Aushilfsschaffner
namens Robert Teschke aus Neukölln. Er war am Tage
vor dem Unfall dienstfrei. Am Unglückstage selbst tat er
von 1 Uhr 53 Min. mittags bis 5 Uhr 36 Min. nach¬
mittags und von 8 Uhr 24 Min. abends bis zum er-
folgten Unfall Dienst. Es ist also wohl auch möglich
daß ihm nach dem langen Dienst die Nerven den Dienst

Gütern  schweren »»catzenvahnung.u« ist noch nam-
»utragen, daß, wie nunmehr feststeht, demselben fünf Per
konpn zwei Männer und drei Frauen, zum Opfer fielen.
Acht Perionen wurden von dem Schiffssührer Konrad aus
Nfin . ,°>mm jugendlichen

CSlnV ater minder jchwkr nerle«,.
?,rjy <n Ä ” «. blieben. Bat °»

gSK , VÄr ÄÄ » -° ei
!Ä ?en obflefprunaen. Der
bereits am Donnerstag aus de,:Spree gehober̂ dochi mußteman ihn dabei auseinandernehmen. Nach den blsverigen
^ettfiellunaen der Aufsichtsbehörde hat das Unglück oer
Nrer des Motorwagens. Robert Teschke aus Neu-
kölln verschuldet. Durch eingehende Besichtigung der
Unfallstelle ergab sich, daß der Straßenbahnwagen am An-
fang der Kurve aus dem Gleis g/sprungen und fast gerad-linia noch etwa 15 Meter weiter über den °ipha iierten
Fahidamm und den Bürgersteig gerast war. ohve sonder-
lim tiefe Spuren in dem Asphalt zu fi'vberlassen. ^ er

also mit einer sehr hohen Geschwindigkeit
sein Wie ein mitfahrender Angestellter der

Straßenbahn ' aussagte, hat der Kontroller des Motor-woaens auf Kontakt9 gestanden, woraus sich eine Fahr-
-,-kMmindiakeit von etwa 25 Stundenkilometern ergibt,
liefe schon hinter der Dorotheenstraße" folgte Schaltung
bat den Mitfahrer zu der Aeußerung veranlaßt: ^Mensch,
du fährst ja wie verrücktI" Den schwersten Fehler be¬
ging der Fahrer aber dadurch, daß er vorschnstswidrig vor

der Kurve den Strom' nicht ausschaltetp. Als er dann,
wohl im letzte» Augenblick, die Gefahrbremse zog. war es

siint _ Der Name der unbekannten jungen Dame,
die bei'dem Unglück den Tod fand, konnte bisher nicht
ermittelt werden. Ihre Brosche tragt den Nan.enszug
des Kaiser-Alê auder-EardeaienadieiregimentAr. 1- Das
daranhängende herzföruiige Meaa,llon bugl d e Pbato-
raphie eines Sergeanten oder Bigejetowedels ürejesaraphie ei

Regiments.
Aus dem Reiche.

Zelirhrmberljeler lm »x, . ,« .». -1" « » °» Z »»

des Krieges wegen auigegeven un ^ ..^ ldorf hielt die
verjainmlungen ersetz ^ Sie war ein Herz-
Festrede der ^ geordneteL>r.̂ fln ba8  Hohen-
lieber Ausdruck tiefcmpf» en ^ einen so
zolle,nhaus. unter de eZp kulturellen Aufschwung
beispiellosen. w'Nschastlnhen und̂ ^ aifcr  gesandte-
ISSlS — >“l (olflenöe » roWanlnrnrl
Monarchen ein. Großes Hauptquartier. 21. April.

Am beiiüeen L ' LLnl «"
Herzogtums Berg rur KroneP ß entgegengenommen,
eid der Bürgerschaft Dulle>oor,s n glichen Volkes und Vater-
Gott der Herr hat Dieö«Wggel -ttet.  Er wird
lanües in dem..“f 0 •, lu  J n|) in Segen für uns untauch die gegenwärtige schwere Hetmlua, » Wilhelm, kr.
unsere Nachkommen wandeln. „«.„«tAnHet» Wi«

FHSäHs  KL7S srs
Beide Flieger zeigten mehrere Schußwunden, eoen,o w
das Flugzeug mehrfach getroffen.

, SrbSiiuna der Spirikusp''eise. Die Spiritus

LWMLNL
0 ^ itprfintfiina eines krleasgefangenen Hussen. Der
aus dem Heidelberger Lazarett entflohene russische Ober¬
leutnant Lademirjki wurde in Schopjheim wieder fest-
genommen. _

Qrtskrankenkaste für diel®%~.
des ehemallgsn Amts Herborn.

Sonntag . 2 . Mai . «aclimittags « Uhr:LxSNSL'ML'̂ 'SL'LDLMSMLurL!
in der Wohnung des Kassierers 28iffenün (h, Burgerla»'

Tagesordnung:
Wahl dtr Rechnungsprüfer pro 1914.
Abnahme der Schlußrechnung.
Sonstige Mitteilungen. ^ ,

Der Vorstand.
Um 1 Uhr: Vorstandssttzung

vsuvlNe!
Wrryv Pßlwtia - und Vertiku,Nähmaschinen

. *» r i*Ts ef Xf Sti/i M/ivkvni f
sinh unübertroffen, in Deutschland die verbreitetste Mach. . f r-\, < .. 4 ^»*+ Xam notiertHRD —zjv
tu diesem Jahre versehen mit dem ne uen Sch neidappanj

»« « - Miesknfieger.
Durch frühzeitigen Abschluß und direkten Bezug gewG

auf die Originalpreise noch hohen Rabatt.
F. C. Maage , Schönbach.

B0000000000000000001

Bekanntmachung.
Am Sonntag Vormittag von 7—» Uhr

wird auf den Schießständen des Schütz,nveretns scharf

« ' « m Betreten der Schußlinie und Umgebung wird
gewarnt.

Herborn , den 23. April 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die zur Konkursmafle Laumann gehörigenLecker
sind zu verpachten.

Herborn , den 24. April 1915.
Der Konkursverwalter : Rechtsanwalt Wehlert

Obst- und Gartenbau-Verein Herborn.
Montag , 2« . April , abends 9 Uhr:

Versammlung tm Bahnhof -Horel.
Vortrag : Unsere Volksernährung im Kriege.

Der Vorstand.

E. Mastitis. «Am

Geschäfts -Kuverts
liefert

SSescIidruckeret Andiog » Herbaro.

Ein schöner

Hen -Fohntulil
mit sanftem Gange, zum Liegen
und Sitzen eingerichtet, mit
neuen Gummireifen versehen,
steht preiswert zu verkaufen.
Nachfrage Schuhmarkt 9,

Herborn.

Gcbr . Fahrrad.
wenn auch defekt, zu kaufen
gesucht.  Off . unterO . L.
an die Expedd. tziaff. Volkssr

Für unser Büro wird zur
vorübergehenden, eventuell dau¬
ernden'Beschäftigung ein im
Büro- und Rechnungswesen
erfahrener

Gehilfe gesucht.
Allgem. Ortskrinlkknkllsse

für drn Ditlkrkis.

schriftlich Mk. 1.
Koohtsan ^ nlt a . D.

Dr. Jur. Barth, Köln.

Rfsninn,  ans mir rrftrn Fabriken in allen
offeriert PlllfliflüS Preislagen mit höchstem Rabatt leisten vortreffliche
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird m  Dienste die seit 25
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

WIV|VH“-
Jahren bewährten

Kirchliche Nachrilhiki.
Herborn.

Sonntag, den 25. April
(Jubilate).

10 Uhr: Herr Pfarrer Wein!
Text: 1. Job. 4, 9—13.

Lieder: 20. 184.
1 Uhr: KindergottesdierL

2 Uhr: Herr Pfarrer Gont4
Lied: 277.

Abends81/* Uhr:
Versammlung im Vereins!

Dienstag, den 27. April,
abends8ll« Uhr:

Kirchenchor in der KinderM
Mittwoch, den 28. April,

abends8 Uhr:
Jungfrauenvereinim VeM

Donnerstag, den 29. April,
nachmittags3 Uhr:

Nähen des Frauenvereins fit
Kriegsfürsorge im VereinShck

Donnerstag, den 29. April,
abends9 '° Uhr:

Kriegsbetstunde in der Kich
Freitag, den 30. April,

abends%9 Uhr:
Gebetsstunde im VereinSM

Barg
12>/r Uhr: KindergotteÄitß

Uckersdorf.
4 Uhr: Herr Pfarrer

Htrschberg.
2 Uhr: H. Missionar HaB

Taufen und Trauunz«:
Herr Pfarrer Webet

Harmoniums sfimtl. Musikinstrumente. Dillenburg

verdank®
ihr©«a!<an2:©n«i@Steüwrijfe,
ihr g£ }iegenes *Wi . sen und Können dem Studium der weltbej/uctenihr gediegenes wissen una auuueu --

Selbst -Unterrichts-Werkê usniv . i ,A«' i .i.un r/tprrlcht.

Arbeiter.
T.rbnnde \ mit elugelfendem brlein -I. enHeratvsfregeben vom RustinechenI-eKrfnsMtD*.tlcdlSlert von ProIe«»or C. 11*1S Dlre& rsn, 22 Froiossoren ul» «**■

Dsa Gymnasium\ Die Studlenanstalt 1
i Das Rea!gymnaslum\ Das Lebrorlnnen-
5 Dia Obarrealsctiui® Seminar

D.Abiturienten-Exam. vsr Fräparand
Dar Elnj.-Fretwiliige DsX̂ tttslsekuUaî r
DU Handelssciiula Das l^onsarvatMium
Das Lyzaum Dar Kaujaiann
Jedes Werk ist käsiliiet

(Einzelne Liefer

Bankbsamt«
r ,, wlss. gab. Mann
Dia Landw'.rtscbatts-

schule
Die Ackarbauschuta
Die landwirtschattl.

„„„„ Fachschule
_ Inielerussgen Ä90 PI.
■er. ä Mark 1.25.)tun » . ., . ‘■‘" ■I

Ansichtssendungen ohiut Kaufzwang bereitwilligst
Die Werke»Ina gegen moo&il. Öutenzuhlun* von Mark*._ _ _ nn tu  beziehen.
Diewis8en8cliÄftlichenUnterri<ilits-
werke , Methode Rustin , /«streu
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1 den Besuch wissenschaftlicher
' Lehranstalten vollstj *hdig zu er¬

setzen , den Schülern
2. eine umfassende,jpdiegene Bildung,

besondors die ^ Turch den Schul¬
unterricht siyerwerbend . Kennt¬nisse za verschaffet », und

8. invortreffl «cherWeiseaufExawe«
vorzubereften,

Diesfer Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNier Unterricht wissenschaft¬
licher Lehranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass der \nterricht in so ein¬
facher und gründlicher Welse er¬
teilt wird , akss jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem wiefiiehen Fern¬
unterricht auf die «jdlviduelle Ver¬
anlagung jedes 8chui ^rs Riioksiohtvoraubererten. (enommen wird. x

Aus ’Kiarliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis ! \

mdi!che Vorblidun
Jrüiu -gan  usw . — Vollttändlger Ersatz tar gen scnuiumerncni . \ t

/ ^Bcnriess _&. Hac hfe| d. Verlag, Potsdam S , O. \

rlldiinx zur Ablegung vou Aufnahme- und Ab̂chldM-r,— Vollständiger Ersatz für den Schuiunterrlcht.\

m*

Hillionen gebrauche!
sie gegen

IHeiser keil, Uerschlelm-
u«S. Oatarrtz.

schmerseude« Aal«,
Seuekkuke«. sowie als

Uurbeusung aegn
Erkältungen,

daher holbwillkommen
jedem Krieger,

iSlOO”t,‘>0i- ê“flniffe von?tersten
.11 Privaten ver¬

bürgen den sicheren Kr'olg.
Appetitanregende, sein-
schmeckende Bonbons

Paket Ski Mg $ote "I»a
Krtegspack15Pf. kein Porto

Sonntag, den 25
(Jubilate).

Vorm.8 Uhr: Herr Pfr.M
Lied: 188, Vers b.

Vorm. 9»/2 Uhr: H-F .^
Lieder: 306 und 282

j Vorm. 10'/i Uhr: ChristE
mit der weiblichen Juz

^ Vorm.11',«Uhr:Kinder^
dienst. Lied: 88.

8»/2 Uhr: Versammlung
evangel. Vereinshaus. ,
sprechungüberJoh-lv/^
Dienstag8 Uhr: Jungst^
Mittwoch8'/, Uhr:Jung'"

Donnerstag8',» ^
Andacht in der«««'

Herr Pfarrer .
Freitag7->/i Uhr:

zum KindergotteSdteNvs
S” '“8

Zu haben in Apotheke»
forme bei

Grbelsstutlde im
Eiboch-

0. V. Hockwapp in vorder
Sari Mdrlsp in 3srdorvw*i v̂.S

Nachm. 1i|* Uhr: P«"
Kiudergottesdte^

Herr Pfarrer^
Taufen und Trâ un

Herr Pfarrer

«erlag
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